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Französische Nuntiaturberichte des 16 Jahrhunderts
Von Hubert e  ın

Nach langer, durch Kriıeg und Nachkriegsnöte verursachter Pause 1St die Publika-
tıon der Nuntiaturberichte AUS Deutschland durch das Osterreichische Kulturinstitut,
das Deutsche Historische Institut ! und das Institut der Görresgesellschaft 1n Rom®*
wieder aufgenommen worden. In Italien hat das Istıtuto Storico Italiıano per Vet
moderna CONteEMPpOranea die Serıie der Nunzı1iature d’Italia begonnen,} un auch
Spanıen hat eiınen Antang gemacht.* Die Tschechen gedenken ihre, zwiıschen
den beiden Weltkriegen begonnene Bearbeitung der Nuntıiatur Kaiserhofe
Rudolph 11l un: Matthias wiederaufzunehmen. Von der französischen Nuntıatur
besafß Man, abgesehen V  e den Vorarbeiten [0)8! Richard, bisher 11UT Berichte A2us dem
Pontifikat Clemens’ VIL.® un! Pauls LV.9; dazwischen klaftte für die Pontihikate
Pauls H7 un: Julius I11I1 eıne zrofße Lücke, die INa  - bei der Erforschung der Vor-
geschichte und Geschichte des TIrıenter Konzıils schmerzlich empfand. Da s1e, wen1g-

teilweise, ausgefüllt wurde, verdankt INa  - ıcht zuletzt der Inıtiatıve Papst
Johannes’ 9 der VO 1944 bis 1953 als Nuntıus 1n Frankreich gewirkt hatte.
Der Band der Cta Nunti:aturae Gallicae 1sSt darum auch diesem Papste gew1d-
mMet un tragt der Spitze eın schmeichelhaftes Breve den Bearbeiter, das 1n der
päpstlichen Politik des 6. Jahrhunderts jene wel Ziele wıederfindet, die Papst
Johannes für seıiınen Pontihkat vorschwebten: Konzıil un Friede. Als Träger der

Na dem I1 Weltkrieg erschienen Zuerst. Nuntiaturberichte AUuUSs Deutschland
II Ab:t., Nuntıatur Biglia 1570/Z1; A4uUus dem Nachlafß vVvon Dengel hgb

Kramer (Graz/Köln 9 11 Dits Nuntiatur Commendone 560/62,
hgb V. Wandruszka (Graz/Köln > dann folgten Ab:t., Nuntıiaturen
des Piıetro Cama1ı1anı un Achille Grassı, Legatıon des Girolamo Dandıno 15532
hgb AD Lutz (Tübingen > Ergänzungsband: Legatıon Lorenzo Campeg-
7105 1530/1 un Nuntıiatur Girolamo Aleandros S hgb V, Müller (Tübiıngen

An der Fortsetzung der Kölner Nuntıatur die bıs 1590 VO St. Ehses bearbeıtet
Wwar) arbeitet Zur Zeıt Dr Burkhard Roberg.

UÜber die bisher erschienenen Bände dieser Reihe ( Bände der Nuntıiatur
Venedig, Je einer der Nuntıiaturen Savoyen un Neapel) vgl Jedin, Osservazıon1ı
sulla pubblicazıone delle Nunziature d’Italia: 1vısta storıca Italıana 7B (1963)
327—343

de OlArra-M. de Larramendi, Correspondencıa la Nuncıatura
Espana la Sede (Rom 1960

Noncıatures de Clement NT (4525/27); hgb Fraikin (Parıs
6 Noncıatures de Paul [VBa Noncıatures de Sebastiano Gualterio de Cesare

Brancatıo 1554/7, hgb V. Ancel (Parıs
9*
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Reihe zeichnen die Kirchenhistorische Fakultät der Gregoriana N! d die Ecole
Francaıse de Rome.‘

Die Bände UuUN FE sind dem Pontifikat Pauls 11L1 gewıdmet und VO Jean
Lestocquoy, Kanonikus in AÄrras, bearbeitet.® 1)as kirchenpolitische Programm, das
der Farnesepast Begınn se1nes Pontifikates 1m bewufsten Gegensatz seiınem Vor-
ganger Clemens V} aufstellte, 1St. bekannt: Berufung eines Allgemeınen Konzıils un!
Einleitung der immer wiıieder verzogerten Kirchenretorm. Im Zusammenhang damıt
stand das politische Programm: Neutralıität 7wischen den beiden rivalisierenden
Grofßmächten Habsburg un: Frankreich, Bemühungen den Frieden 7zwiıischen
ihnen, der diıe Abwehr der Türken ermöglichen, ber auch der Erhöhung des Hauses
Farnese zugutekommen sollte. An diesen 7Zielen hat Paul 111 während se1nes SaNzCh
Pontihıkates grundsätzliıch festgehalten, WE auch die Intensıität, miıt der s1e Ver-

tolgte, stark geschwankt un: das Verhältnis Karl un Franz sıch häufig
verschoben hat Die nach Frankreich abgeordneten ständigen Nuntıen hatten s1e
veriretien hätten sS1€e vertireten sollen. In Wirklichkeit die ständıgen untıen
oft ıcht 1e]1 mehr als Berichterstatter, während gerade dıe wichtigsten Angelegen-
heiten durch außerordentliche Nuntıen, me1list persönliche Vertrauensleute des Papstes
Z Latıno Giovenale, Ardinghello), der durch Kardinallegaten erledigt wurden.
Gewiß kannn üÜhnliche Beobachtungen auch bei der deutschen Nuntıatur machen;
1n der französischen 1St sıie entschieden noch stärker ausgepragt Dıie Ursache lıegt teıls
bei den Nuntıen, teıls iın den sonderbaren Verhältnissen Hote Franz’

Zwar haben VO den üunt ordentlichen Nuntıen, die VO 1535 bis 1546 ım
französischen Hote akkreditiert$ vıer spater den Roten Hut erlangt; ber 1Ur

einer VO  3 ihnen WTr ein hervorragender Diplomat, dessen Qualitäten Ma  — mi1t enen
Giovannı Morones 1ın der deutschen Nuntiatur vergleichen kann: Girolamo Dandino,
7zweımal (1543/4 und als ordentlicher, viel er ber als außerordentlicher
unt1ıus französıischen Hofe Von seinen Berichten Sagt der Herausgeber (I1L

„Elles SONL parmı les plus interessantes, les M1eUX informees Aaussı de 1a Non-
Clature DA siecle.“ Dandıno WAar 1m etzten Drittel des Farnesepontifikates als
Geheimsekretär nach dem Kardinalnepoten Alessandro Farnese ohl der einflufß-
reichste politische Berater Pauls IS dafß entschieden jedoch französisch orjıentiert
WAar, iSt tür die Beurteilung der damaligen Vorgäange nicht hne Belang; PPSE

Julius 111 hat ihn Zu Kardıinal kreiert.
Auch Rodolto Pı0 di Carp1, der VO Paul E nach Frankreich abgeordnete

unt1us9 WAar ursprünglich der französıschen Parteı zuzuzählen; zehrte
VO: dem Vertrauenskapital, das sein Oheim Alberto, der Gegner des Erasmus, sich
1n Frankreich erworben hatte. Er hat sich, bald nach seiner Rückkehr A4aus Frankreich
ZU Kardınal erhoben, spater der kaiserlichen Parte1i angeschlossen, Nal 1St versucht

Correspondance des Nonces France Carpa Ferrer1ı10 1535—
1540 et legations de Carpı de Farnese, hgb Lestdcquor cta
Nuntıiaturae Gallicae Rom (Universıtas Gregoriana) un Parıs (Boccard) 1961
BA 645 Dı arn art ırolamo Ra 2720 Eveque de Bergame,
Nonce ( France. Correspondance de noncıature e  9 hgb y

Blet Acta Nuntiaturae Gallicae I1) Rom (Universıitas Gregori1ana) un: Parıs
(Boccard) 1962 N  9 623 D kart COrrespöndances des Nonces
France Capodiferroö; Dandıno GuidiccioneSJegations
des cardınaux Farnese Sadolet M1SS10NS d’Ardinghello, de Grimanı et
Hıeroniımo da Correg10, b CO Acta Nuntiaturae Gallicae
HH} Rom (Universitas Gregoriana) und Parıs (Boccard) 1963 E 459 S%
kart. Diese Tre Bände werden 1mM folgenden jeweıls mMi1t Band un! Seitenzahl (ohne
weıteren Zusatz) zıitiert.

Teilweise paralle]l miıt geht: La nunzıatura 1n Francıa dı Rodolto Pı0
1535/37:; hgb z Baron1 (Bologna vgl VO  a} demselben: proposiıto
della nunziatura francese dı Rodolto Pıo da CAarpm 1vısta stOr1ıca Italiana 7 (1963)
1017278 Zur Kritik: Alberigo, Diplomazıa vıta della Chiesa nel XVI secolo:
rıtica stOrıca 4969
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fragen: aufgrund seiner Beobachtungen in Frankreich? I)Denn Carpı wurde iıne
Siule der Reformpartel, Mitglied der Römischen Inquisition (woraus sıch
se1ın erhaltnıs dem spateren Pıus herleitete), erster un: einzıger Pro-
tektor der Gesellschaft Jesu.® An den Depeschen seines Nachfolgers (1537/40) Halı-
berto Ferrero SEtZiE iMa  w 1n Rom aus, da{fß S1€E eher einem Nachrichtenmagazın glichen
als politische Analysen böten; ber auch bei ihm, der einer piemontesischen Famailie
entstammte, und dessen Vater Schatzmeıister 1n Mailand ZUrFr Zeıt der französıschen
Besatzung WAar, hatten allem Anschein nach die französischen Beziehungen und 5>ym-
pathıen bei der Ernennu11s den Ausschlag gegeben. Noch weniger als befriedigte
als untıus Girolamo Capodiferro schon Jängst kaltgestellt, verschwand

im Marz 1545 VO französischen Hofe, hne da{fß I1a  w eiıne akute Ursache erken-
nen annn Seine Unzulänglichkeit hat reilich nıcht gehindert, da spater wieder-
holt zurückkehrte, dreimal als Kardinal. Wenig erfolgreich War schließlich auch se1n
Nachfolger( Alessandro Guidiccione, dessen Nuntıiatur 1n der Zeıt der schärf-
sten Spannungen 7wischen Aul AL un: Karl begann, als dieser, auf das höchste
erbittert ber die Neutralıtät des Papstes gegenüber dem Bündnispartner der Türken,
mitansehen mußte, da{fß die Küsten seiner Länder VO  en der türkıschen Flotte mMIıt der
Basıs Toulon geplündert wurden, während umgekehrt der Papst die religı1ösen Kon-
ZzessiOnen die Protestanten auf dem 5Speyerer Reichstag wenıger als Verrat der
Sache der katholischen Kirche, denn als Eingriff in die päpstlichen Primatialrechte
verurteilte. {)as Urteil ber Guidicciones Nuntıatur gerade 1n diesem kritischen
Moment, der dem untıus in Frankreich oyrofße Chancen eröffnete, 1sSt allerdings da-
durch erschwert, da in den Berichten VO Frühjahr 1544 bıis ZU April 1545 (I1
29-—336) eiıne große ücke klaftt. Über die Vorgange den Frieden VO  - Crepy,
der in der Konzilspolitik Franz’ die Wende brachte un!: das Zustandekommen des
TIrienter Konzıils bewirkte, bleiben WIr mithin weıter 1m Dunkeln. Guidiccione Wr

eın Nefte des Paul F persönlich nahestehenden Kardinals Bartolomeo Guidiccione
un! Zzeıtweıse Maestro C 1 CCamera des Papstes: 1St der einzıge französiısche unt1ius
diıeses Zeıtraums, der ıcht bıs zır Kardinal gebracht hat

Abgesehen Von Guidiccione, dessen Geburtsjahr nıcht bekannt 1St, alle
ordentlichen Nuntien junge Manner, 7wischen 3() und 40 Jahre alt.10 [)as hatte seiıne

Gründe. Denn 11ULI Männer im besten Alter den Strapazen gewachsen,
die ein Nuntıus Hote Franz’ auf sıch nehmen mufßte. Der König Wr ständig
unterwegss, meıst aut der Jagd; die Nuntıen mußten, w 1e alle übrigen Diplomaten,
dem Hofe folgen, un WAar hne Rücksicht auf Unterkunftsmö lichkeiten un da-
durch entstehende Ausgaben. Dandino mußte sich einmal 1n einer ensterlosen Bauern-
stube einrichten, auch des Tags Kerzen anzünden mußte, arbeiten kön-
IICH.: Der Aufenthalt 1n Frankreich WAar tür ıh 95 SOrT V’exile  «  C 1le vier ‚Lage sollte
der Nuntıus nach Rom berichten. Seine wichtigste Informationsquelle un seine
Verhandlungspartner die Günstlinge des Königs: obenan dessen Matresse
Madame d’Etampes, der Konnetable Montmorency und der Admiral Chabot de Brıon,
die spater durch den Kardinal ournon un! den AdmiralD’Annebaut 1n der Führung
der Geschäfte abgelöst wurden. Dıie Gespräche mit ;hnen iın der Regel ergiebiger
als die mi1ıt dem Könıig selbst, der die politischen Angelegenheiten als Jlästıge Unter-
brechung seıiınen Vergnüugungen betrachtete und sıch häufig MIt hinhaltenden Phrasen
und leeren Versprechungen begnügte. Verglichen MIt diesen Verhältnissen, WAar die
Siıtuation des uUntl1us AIl Kaiserhote ungleich günstiger. Mattingly hätte für seıne

AWicki, Rodolto Pı0 da Carp1, eErsier und einziger Kardinalprotektor der (3e-
sellschaft Jesu: MiısceIlanea Historiae Pontificiae - X (Rom 243-—26/; über
Carpıs Wirksamke1it 1n SC1NCIN Bistum Faenza: Lanzon1t, La Controritforma nella
cittä e-dioces1 dı Faenza O Faenza 29—46; edin, Francesco Lanzonı un die
tridentinische Retorm ın Faenza: Nel centenarıo della nascitA di Mons. Francesco
Lanzon1ı (Faenza 149—164

Carpı WAar bei seiner Ernennung rAh Nuntıus A Jahre alt, Ferrero Sg Dandıno
SI Capoditerro
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Schildefung der „imperfect princes“11 1n den tranzösıschen Nuntiaturberichten reiches
Mater1a]l finden können.

Keın Zweitel: Paul 111 neigte persönlich eher Frankreich als dem iıhm
unheimlichen Kaıiser. eın beharrliches, VO dem Nepoten Alessandro gyeschürtes tre-
ben, die Farnese durch Heıraten 1n die Reihe der europäischen Dynastıen einzureihen,
wurde VO:  e} Franz eschickt AausSgeNutZt. ange stand die Heırat Vıttoria Farneses
miıt einem französischen Prinzen ZAULT: Debatte, schlie{fßlich gelang die VerbindungOrazıo Farneses mi1t Dıana, der illegitimen Tochter des spateren Heinrich I1l Dıie
stärkste Belastung der Beziehungen jedo War unzweifelhaft das 1536 abgeschlossene
Bündnıs Frankreichs miı1ıt der Pforte un! die Obstruktion die Berufung eınes
Allgemeinen Konzıils.

Der Herausgeber wiıirbt miıt nıcht immer überzeugenden ArgumentenVerständnis für die protürkische un: antıkonziliare Politik des tranzösischen KönigsX-X Bestehen bleibt ber doch, da: Frankreich, das Mutterland der
konziliaren Idee 1m Jahrhundert, 1im ahrhundert der Berufung und urch-
ührung des Generalkonzils lange wiıderstrebt, bis das Vordringen des Calvinis-
INUS 1n den 50er Jahren die gallikanische Kirche 1n Bedrängnis brachte, und dafß
Franz seine n Beziehungen ZUuUr Pforte, die eben doch nıcht, Ww1e vorgab,wirtschaftlicher, sondern politischer Natur r 1Ur deshalb ungestraft pflegenkonnte, weil Frankreich durch die Türken ıcht direkt bedroht WAar. In beiden Fällen
WAar das durchschlagende Motiıv des Allerchristlichsten Königs die Schwächung se1ines
Gegners Karls Und diesem Punkt liegt auch die Wurzel der päpstlichen Neu-
tralıtätspolitik: Au aul 111 türchtete die „Monarchie“ Karls Ya un diese Furcht
WAar der ausschlaggebende Grund, weshalb ber das, für das Empfinden der
Christianitas skandalöse Türkenbündnis und die Beziehungen Franz’ den eut-
schen Protestanten hinwegsa

Damıt ISt. die Frage nach dem kırchenhistorischen Ertrag dieser Nuntiaturbe-
richte gestellt. So reich für die Charakteristik des Politikers Franz F se1ne SroPolitik un seine Kriegführung (S den Exkurs ber die Heeresstärken, ‚8
O &e 1St, gering 1St ftür die Kirchengeschichte. Die auf die Konzilsbe-
rufung bezüglichen Stellen der Berichte bereits VO  3 Ehses (im Conc. rıd IV)
un: VO:  3 Buschbell (ın Conc. Trid annähernd vollständig abgedruckt worden;
S1e werden VO:  3 1Ur 1N Regestenform wiedergegeben. Von meıner Darstellung
der Vorgeschichte des Konzils VO:  3 Trient, für die ıch außer den gedruckten auch
damals och ungedruckte Berichte herangezogen hatte, wird keine Notız ZCOM-
men,?“ w1e enn überhaupt die umfangreiche Literatur ber den Pontifikat Pauls E3
1n deutscher Sprache 2 auch die ıtalienische) dem Herausgeber unbekannt S
blieben seın scheint.13 S50 erklären sıch die chiefe Darstellung der Wiederauf-
nahme des Konzilsprojektes nach dem Mißertolg des Regensburger Reunıijonsver-
suchs VO 1541 (III XIV) un!: die unzureichenden Bemerkungen ber die Mıiıs-
S10N Ardinghellos nach Frankreich nde dieses Jahres G 99 REr ber die schon
1n Pıepers Entstehungsgeschichte der Ständigen Nuntıiaturen (5 123) Eingehenderes

lesen WAar. Dafß INa  - aus den Nuntiaturberichten ber die Entwicklung der kirch-
lichen Verhältnisse 1n Frankreich, ber das Vordringen des Protestantismus un: evtl.
Ansiätze ZUr Kirchenreform (abgesehen VO eıner Bemerkung ber die Waldenser,
13 CN buchstäblich nıchts erfährt, 1St reilich weder die Schuld der Nun-
tıen noch des Herausgebers ihrer Berichte, sondern des gallıkanischen Systems. Z
einer Zeıt, als 1mM Reiche die Nuntien nıcht 1Ur mMIit den Relıgionsverhandlungen auf

11 Mattingly, Renaissance Diplomacy London DD SEEDE
12 verweıst 1ın der Regel auf Pastors Papstgeschichte un auf einen 1898 erschie-

nen Autsatz VO  - St Ehses
13 S0 finde ich keinerlej Hınweis auf Brandıs Biographie Karls und auf

die wichtigen Arbeiten VO:  3 Cardauns, insbesondere Von Nızza bis Cr  epY (Romeine Bıographie des öfters erwähnten Gilovannı Rıcci habe ich 1n Miscellanea
Pıo Paschiniı (Rom I1 269—358 versucht.
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den Reichstagen, sondern auch schon lange VOT Gregor LTE miıt der Kirchen-
reform, der Unterstutzung VO:  w Kontroverstheologen U, befafßt sind, schliefßt die
gallikanısche Doktrin jede Ingerenz des Nuntıus 1n die innerkirchlichen Verhält-
nısse Frankreichs aus 1sSt ausschliefßlich un in Wortsinn diplomatischer
Vertreter des Papstes.

Obwohl die gallikanischen Prinzıpien 1n der 7 wischenzeit keine AÄnderung CT -

fahren aben, N die Berichte des Nuntıus Girolamo Ragazzonı A2UuUS$s den Jahren
583/86, dıe 1mM Zzayeıten Band der Serı1e durch Pıerre Blet S publiziert worden
sind, sowohl ber dıe französische Kirchenpolitik der Päpste Gregor AJ un
S1ixtus w 1e ber die kıirchlichen Verhältnisse un Personen 1N Frankreich
gleich mehr AUuUus. Das Trienter Konzıil ist abgeschlossen un soll durchgeführt WeIr-

den; 1n Frankreich ämpfen Katholiken un: Huguenotten die Macht. uch der
unt1ius Ragazzon! hat eın anderes Profil als seine Vorgänger Paul 111 1st
eın tridentinıscher Reformbischot 1m Geiste des hl Karl Borromäus. Dıie Publikation
seıiner Berichte wurde durch keinen Geringeren als Papst Johannes .

Wıe der Herausgeber 1n seinem Widmungsschreiben den Papst ausführt, hatte

1m Laufte seiner Studien ber die Visıtation des Bıstums Bergamo durch arl Borro-Angelo Roncallı als Professor der Kirchengeschichte Seminar ın Bergamo sıch

mAaus, deren Akten 1n füntf starken Bänden 63 herausgegeben hat, MITt
dem Wirken Ragazzonis als Bischot VO  3 Bergamo (1577-1592) befaßt un ber
ihn eıne Studıe veröffentlicht. Es gyab noch weıtere Beziehungen Ragazzonıs
Roncallı: der untıus War 1n Venedig geboren, der spatere Papst als Patriarch
wirkte, außerdem hatte © damals noch Titularbischof VO:  } azıanz un! Koadjutor
VO Famagusta auf Zypern, 1n der Schlufßsitzung des Trienter Konzıils Dezem-
ber 1563 eine richtungweisende Predigt gehalten,** die dem Einberuter des I: Vatı-
kanischen Konzıils bekannt WAar. Nach der Eroberung Famagustas durch die Türken
(Z22 hat 1m Auftrag Gregors AULE; der iıhn VO! Konzıil her kannte, die
Bıstümer Ravenna, Cervıa, Bertinoro, auch Ortona un: Maiıland visıtlert, ehe
1577 1m damals venezianischen Bergamo Bischof wurde un sotort die Visitation
seiner 1özese begann. Da{ß INa  - eınen solchen Repräsentanten der Katho-
lischen Reform als unt1lus nach Frankreich abordnete, spiegelt schon 1n sich be-
trachtet den Wandel der Zeıten wiıeder. Der wichtigste Auftrag, den 1n der In-
estruktion des Kardinals VO:  3 Como, Tolomeo Gallı, VO 28 September 1583 erhielt
GE T1r Y WAar die Publikation der Trienter Dekrete VO  —$ Staatswegen, die se1it
wel Jahrze ntien heftig umkämpft WAar. Man hoffte, da{ß Ragazzonı, 1n seiner kırch-
lıchen Haltung un Zielsetzung ebenso entschieden W1€e seın Vorganger Castellı, 1n
seiner Taktık als Venez1ı1aner geschmeidiger als dieser seın werde, der durch se1ine
Schroftheit in Frankreich oft angestofßen W dAl. Zu seinen kirchlichen Aufträgen SC-
hörte die Verbindung miıt den englischen Katholiken. Schon 1n die große Politik
oriff ber die Durchführung der Sentenz Pıus’ Elisabeth VO: England,
der Kampf die Huguenotten un der Wahrung des Friedens zwischen den
beiden katholischen Großmächten Spanıen un: Frankreich, die seiınen politischen
Hauptauftrag bildeten. Er sollte die, insbesondere VO Herzog VO  - An)ou, dem
Bruder König Heinri  S 11L., betriebene Hiılfeleistung die aufständischen Nieder-
lande unterbinden, die das Verhältnis Spanıen schwer belastete. Als sich dieser
Auftrag durch den Tod des Herzogs Junı 1583 gewissermaßen VO selbst
erledigte, wurde das ngleich schwierigere Problem akut, wer dıe olge des
kınderlosen Königs Heinrich H+ solle der Calvinist Heinrich VO Navarra,
se1n Oheım, der Kardinal von Bourbon, der Verletzung des salischen Erb-
folgerechts der Vorkämpfer der katholischen Sache 1n Frankreich, Heinrich von

Guinse.
Ragazzonı hat sein kirchliches Hauptziel, die Annahme und Durchführung des

riıenter Konzıils VO:  3 Staatswegen, ebensowen1g erreicht w ie sein Vorgänger
seine Nachfolger; der Widerstand, insbesondere seitens der gallikanıschen Parla-

14 Conc. rid.
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mentsjJuristen, War stark .15 ohl S1e bereit, die dogmatischen Dekrete —

zunehmen, nıcht ber die disziplinären, weıl diese nach iıhrer Ansicht den Rechten
der Krone präjudizierten. Auch 1mM Klerus, VOTLr allem bei den Domkapiteln,
sıch Wiıderstand, weıl diese ihre Exemtion bedroht sahen. Umsonst hielt der untıius
den Juristen 9 ıhre Distinktion 7zwischen dogmatischen un: diszıplıinären
Dekreten se1 unannehmbar, perche Christo 110 divıiso (IL 499) Die Assembee du
Clerge setztfe sıch e1m König für die Akzeptation e1ın, ber hne Erfolg Der Nun-
t1us mufite sich Ende eınen scharten Tadel Sıxtus’ einstecken, da{ß
Erörterungen ber den Wortlaut der VO  - zurückkehrenden Protestanten abzulegen-
den Protessio fide1 1mM Schoße der Klerusversammlung un: 1MmM Königlichen Rat DC-
duldet hatte (IL 517} Eıiner seiner etzten Berichte A2UsSs Parıs ( enthielt
den Schlufßbescheid des Königs: Non doversı PCI ora mettfer INAanNnO qUueSTtO d
Publikation der Trienter Dekrete];, attendere finıre questa guCITa (I1 602)

Da{ß Ragazzon1ı das Einverständnis des Königs mMi1t der schließlich doch ıcht A4US-

geführten Apostolischen Vısıtation der Bıstümer Metz, 'oul un: Verdun erlangte,16
War War noch keine Durchbrechung der yallıkanıschen Prinzıpien; enn diese reı
Bistümer Ja ursprünglich Reichsbistümer und ErSLT VOTr kurzem untfer die „Pro-
tektion“ des Königs VO:  3 Frankreich gelangt. Trotzdem buchte der unt1ius dieses
Einverständnis MIt echt als einen Erfolg, w1ıe InNnan denn auch bemerkt, da{ß
CI, allein schon durch seine Kontakte mit der Assemblee du Clerge, viel wirksamer
als se1ne Vorgänger aul H4 1n die kirchlichen Verhältnisse eingriff. In der
heiklen England-Frage hat sıch klug zurückgehalten. Wäre Gregor XIl seinem
Rat gefolgt, hätte INa  - sich 1n Rom mıiıt dem englischen Provokateur Parry überhaupt
ıcht eingelassen.!”

Am meısten umstriıtten 1n der Nuntiatur Ragazzonıis 1St seın Eıntreten für Heın-
rich 111 un: die Liga: Man hat den Eindruck, da{fß sich durch die Bıgotterie
des moralisch haltlosen Königs allzu csehr beeindrucken l1e1s,18 ber 1St ıcht richtig,
da{ß VO  - Anfang eın Gegner der Gu1isen WAar. Er 1St SrST geworden, se1t
die Überzeugung hatte, da{ß S1e aut den Sturz des legitimen Könıigs Heın-
richs 144 ausgın C. se1it 1584 ber auch annn noch hat sich einen Aus-
gleich 7zwischen LLICIN un! dem Könıi1g bemüht. Er hoffte auf die Konversion Heinri:  S
VO:  m} Navarra, hat ber dessen Ausschluß VO:  w der Thronfolge durch die Bulle
ımmensa aetern1ı Regıs potent1a (deren Vorgeschichte 1} 90 eingehend dargestellt
wird) nıcht verhindern vermocht. Als S1e Oktober 1585 1n seine Hände
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gelangte, Warlr Gregor XILL COL, der untıus durch dessen Nachfolger S1xXtus

Dıie lötzliche Abberufung Ragazzonıis 15t sich überraschend, weıl der Kardinal
Monta 1M Konklave Kandıdat der französischen Parteı SCWESCH WAar. Blet melint
(II 76), s1e se1 durch den Wunsch des Papstes diktiert worden, vollständigere, Iso
doch ohl weniger partelsche Intormationen ber die Verworren Lage in Frank-
reich einzuholen. Befriedigend erklärt 1St damıt diese Ma{ißnahme noch icht.

15 Darüber bleibt grundlegend Martın, Le Gallicanisme et 1a reforme catholi-
que (Parıs der historische Gehalt der wichtigsten Streitschriften 1St auch in
meınem Buch Das Konzil VO:  a TIrıient. Eın Überblick über die Erforschung seiner
Geschichte (Rom 66—87 besprochen.

16 Vgl auch Cloulas, Notes SUr la partıcıpatıon de Jeröme Ragazzon1, eveque
de Bergame, ?’oeuvre Aposto 1que des visıtes de dioceses pendant noncıature
France: 1viısta di Storıia della Chiesa 1in Italıa 13 (1959)

Nıcht unwichtige Korrekturen der Darstellung des Falles arry bei Pastor
278 41

18 Sehr bezeichnend der Bericht VO Aprıil 1584 (IL 219) Heinrich FE hat
1 Tage hindurch Fu{fß eine Wallfahrt nach Chartres im Büßergewand mitgemacht
un täglich kommuniziert; fährt dann fort: 10 prendo qualche da questa
COS1 Sran pieta et humiltä del Re, che Dı10 S12 pCI illuminarlo et aiutarlo fine che
questa SU:  S bontä divotione NO  3 S12 solamente personnale, che S1 estenda NCO
et dilati piu unıversale aluto, utile beneficio spirituale de SUO1 suddıtı eTC;



Sammelbericht An

Erst als die Abberufung ausgesprochen WAar, ELAFCH diıe Ereignisse e1n, die ;h bei
S1ixtus in Ungnade sturzten: da{ß se1n Nachfolger Frangıpanı ıcht be1 Hote ZUBC-
lassen wurde, dafß der französische Botschafter 1n Rom, St Gouard, Aaus Rom aus-

gewlesen wurde. Der Konflikt wurde ber den Kopf des Nuntıus hinweg durch den
ach Rom entsandten Bischof Gondı: von Paris beigelegt. Der Papst bewilligte em
Könıig eine Beihilte VO'  z} 100 01010 Dukaten Aaus Kirchengut tfür den Huguenottenkrieg,
doppelt soviel, w 1e die Klerusversammlung hatte bewilligen wollen Es spricht für
die Loyalıtät Ragazzonıs, da{fß CT, obwohl übergangen un kaltgestellt, sıch MI1t Er-
folg darum bemüht hat, die Erbitterung des Klerus darüber (man eine
Appellation eın künftiges Konzil, 11 109) mäfßigen un! dessen berechtigte
Interessen FCH: Als August 1586 Parıs verließ, konstatierte der
venezianısche Botschafter, der mit ıhm als seinem Landsmann CC Beziehungen
gepflegt hatte: [R.} laısse France unec estime singuliere de SCS qualites, Car Dar
Ia saintete de vie, SO  - intelligence prudence, 11 s’est tait aımer estimer
des PErSONNCECS de LOULES condiıtions particulier de Sa Majeste (IL E27)

Sixtus un: sein Staatssekretär Rusticucc1ı dachten offensichtlich anders ber ihn
Ragazzonı schied A4UusS dem diplomatischen Dienst AaUuSs und kehrte in seine 1öÖzese
Bergamo zurück, unermüdlich für die Retorm arbeitete. Erst nach dem ode
des Papstes und seiner beiden, 11UT kurz regierenden Nachfolger) wurde nach
Rom 7zurückberufen un hielt Oktober 1591 die Anrede die um Konklave
versammelten Kardinäle. Der wel Tage spater gewählte Innozenz behielt ihn
1n Rom un: ihn ZU Vısıtator der römischen Frauenklöster, als den ıh:
Clemens PE bestätigte; ber schon Marz 1592 19 rafite das römische Fieber
den Erst 55jäiährıgen dahin Er gehört mit seinem Vorgänger Castelli, Bischof VO

Rımıini, un mi1t den spanischen Nuntien Ormaneto un!: Specıano der VO  n} Carlo
Borromeo inspırıerten Gruppe, die einen Typ des Apostolischen unt1ıus dar-
stellte: Nıcht NUrr, un! iıcht einmal 1n erstier Lıinıe, Diplomat, sondern VOT allem
Bischof, Hırt un: Seelsorger se1n.

Zum Schlufß noch eın Wort ber die Editionsgrundsätze, die 1n den dreı VOTL-

liegenden Bänden befolgt worden sind Sowohl Lestocquoy w1e Blet geben 1n den
Einleitungen Auskuntft ber die VO ihnen benutzten Archivalıen, stellen die Perso-
11C1) der Nuntien VOT un behandeln die politischen Themen, die ıhnen auf egeben
3a Bereıits Alberigo hat 1n seiner Kritik des ersten Bandes bemerkt, da die
Familienarchive der Carpı un Ferrer1,; ber auch das Staatsarchiv Parma ıcht 4US-

geschöpft hat, und da{fß se1ine politischen Analysen wünschen übrig lassen. Das
letztere oilt 1m gleichen, Ja noch verstärkten Ma{ü(ße tür den dritten Band Blet dagegen
jetfert (11 9 eine, auch aut andere Quellen gyestutzte, umfangreiche un e1n-
dringende Darstellung der 1n die Amtszeıt Ragazzon1s fallenden kirchenpolitischen
Ereignisse in Frankreich, die Rez die Einleitungen Friedensburgs den VO  —

ıhm bearbeiteten Nuntiaturberichten A4UusSs Deutschland erinnern. Die Jüngsten Bearbei-
ter der deutschen Nuntıiaturen haben auf derart eingehende Analysen verziıchtet,
MIt Grunde, wWw1e iıch gylaube; trotzdem wird INa  a’ dürfen, dafß jeder
Kirchenhistoriker für diese wohlgelungene Darstellung ankbar seın wird

Was die Behandlung der Texte selbst angeht, stellt sich dıe Herausgeber
aller Nuniaturberichte die rage Ist es notwendig, die Lexte ämtlich ungekürzt
wiederzugeben, der dürtfen, unbeschadet des Quellenwertes, ZEW1SSE Teile der Be-
richte, Nachrichten Aus$s zweıter Hand, Personalien un Benefizialsachen, SOWI1e
oftensichtliche Wiederholungen 1in Regesten gefaßt werden? Dıe Herausgeber der
alteren Bände der Nuntiaturberichte Aaus Deutschland haben den ersten eıl der Frage
yrundsätzlich bejaht un 1Ur ın Ausnahmefällen egesten angewendet. Darın sind
ihnen die Belgier, die Tschechen un! die alteren Bearbeiter der tranzösischen Nun-
tıaturen, Fraikın un Ancel, Jüngst auch die Italiener efolgt Nur 1n den etzten
Bändemn der VO  a den Osterreichern herausgegebenen Berichte überwog mehr und mehr

19 Dieses Todesdatum ergibt sıch Aaus der VO wiedergegebenen Grabschrift ın
San Marco (11 28 Eubel I88! 133 hat den Marz 1592

20 rıtica StOr1Ca (1962) 66
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das Regest, ohl nicht zuletzt Aaus Gründen der Raumersparnıs. Lestocquoy stellt
den Grundsatz auf XV) Faı prıs le partı de donner le orıgınal seulemen:
DOUFr les choses d’importance SUFrTOULT DOUF les audiences tres nombreuses

du Ro1,; de Montmorency, Ont C’est la grande periode, des cardınaux et les
PErSONNASCS de premıier plan; für alles übrige begnügt sıch mit analyses de quı
-  est qu«c redondance nouvelle secondaıire, doch S da{ß eın E1ıgenname er-
drückt wırd Prüft INa  ; die Anwendung dieser Prinzıpien, stellt siıch heraus, da
VO  a} den 610 Stücken des ersten Bandes mehr als drei Viertel 1n der Form VO

Regesten wiedergegeben sınd, 1n die gvelegentlich eine 'Textstelle eingefügt wird; ber
auch 1n dem etzten Viertel (oder ünftel) triftt 11a4  = 11UL selten einen Bericht, dessen
Originaltext nıcht durch Regesten unterbrochen wird. Im drıtten Band 1St das Ver-
hältnis be1 1Ur 233 Stücken gyünstiger. Ich kann miıch mi1t dieser Editions-
methode nıcht befreunden, weiıl s1e den berichterstattenden untıus wen1g, den
Herausgeber zuviel Worte kommen äßt. Ware C3So WECeNN INa  w das Anschwellen
des Umftanges fürchtet, nıcht besser, sich mMi1t einer Darstellung der politischen Vor-
gange begnü un eiıne Auswahl der Berichte, diese ber annn vollständig als
Anhang beizuge en”?

Blet Sagt WAar 1n seiner Einleitun (I1 XJ), befolge die 1m ersten Band
aufgestellten Editionsprinzipien: Repro  Z uction integral des LEXTIES iımportantes, rela-
t10NS d’audiences de negoc1lations personelles, resumee des nouvelles rapportees
de seconde maın DPar le u1-meme. Se1 NunN, daß Ragazzon1ı vermöge seiner
n Beziehungen König Heinric! 111 diesen fter cah als die Nuntıen Pauls DL
Kön1g Franz un seine Mınister: Tatsache 1St, da Blet VO  3 den 289 Stücken sei1nes
Bandes 1Ur tiwa eın Drittel 1n Regestentorm bietet, rund wel Drittel 1mM voll-
ständigen, durch Regesten nıcht unterbrochenen Wortlaut; resümilert werden 1Ur
Nachrichten Aaus zweıter Hand Blet efolgt auch die Zzute Ite Regel, den Haupt-
iınhalt der Berichte Kopf zusammenzufassen e seın Kommentar 1St eingehender
un sorgfältiger als der 1M un: 111 Band gebotene. Gegen die VO iıhm befolgte
Methode lassen sıch schwerlich Einwände erheben: nan möchte wünschen, da{ß die
Fortsetzer der Cta Nuntiaturae Gallicae sıch ıh: Z.U) Vorbild nehmen.

Allgemeines
Bernhard Lohse Epochen der Dogmengeschichte. Stuttgart (Kreuz-

Verlag) 1963 D 5 geb 14.80
Dıiıe Voraussetzung tür das Gelingen eıner Darstellung der Do mengeschichte 1st

die klare Bestimmung der Aufgabe. Ist die Dogmengeschichte die anomenologische
Untersuchung der SOß. Dogmen nach ihrer gyeschichtlichen Entstehung un: Entwick-
lung? Und empfiehlt sich dabei das Vertalls-Schema Harnacks der die katholische
Sicht einer organıschen Entfaltung bıs ZU dogmatischen Reichtum der Gegenwart?
der soll eın allgemein-methodischer Gedanke die Darstellung leiten: Dogmen-
geschichte als der lehrgeschichtliche Aspekt der Kirchengeschichte? Wıe ann Ss1e ber
ann geschrieben werden, ohne da die Darstellung nach den ersten Kapiteln VO
Reichtum der Theologiegeschichte überwältigt wird der 1n eine belanglose Auf-
ählung einzelner Fakten erstarrt”? Oder 1St die Do mengeschichte die Vorgeschichte
der einzelnen dogmatischen Locı1? Walther Köhler 1ın großartiger Weiıse diesen
Versuch nNnternomMMeEeN ; der Dogmatiker wird Aaus seiner Darstellung der Refor-
matıon bemerkenswerte Satze entnehmen können, ber immer seltener findet INa  (n die
beiden Bände 1n studentischer Hand Oder sol] eine CUHtE subjektive Themastellung
versucht werden? Der Entwurt Martın Werners ermutigt nıcht einer Wieder-
holun

Lohse hat sich entschieden, AUS der allgemeinen Dogmengeschichte die Höhe-
punkte herauszuheben, nämlich die großen Bekenntnisse, und aut diese Weiıse „Epo-


